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für Feuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpolrene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere Und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und Zwar Montag Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Virrteljährlicher Bezugsbreis durs unſere Geſchäftsſtelle 1.45 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

ans

Feuchern.

d

Brieſträger 1,59 Mk.

Viertel fährliche und monatſich Beinge werben außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeißerſtraße 19, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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F. 1014. Dienstag, den 3. September 1918 —Ü

Jtalieniſche Entkäuſchungen.
Die öſterreichiſchen Erfolge in Albanien haben wieder

die Aufmerkſamkeit auf jene abgelegene Ecke des Kriegs
ſchauplatzes gelenkt, der man in der Oeffentlichkeit ang ſichts
der Reſenſchlacht im Weſten die Beachtung verſagte, die ſie
tatſächlich verdient. Der Krieg in Albanien iſt im reinſten
Sinne des Wortes ein politiſcher Kriege Er berührt die
Bſierreichiſche Frage im tiefſten Grunde. Gleichzeitig aber
wird durch die augenblickliche Geſtaltung der albaniſch
italieniſchen Frage wieder ein tiefer Zwieſpalt in den
Reihen des Vielverbandes enthüllt, der für Jtalien beſon
ders peinlich zu werden verſpricht
Die nationaliſtiſche Politik Sonninos ging ja darauf
hinaus, für Jtalien die Vorherrſchaft in Albanien und da
mit über die geſammte Adria zu erkämpfen. Sonnino war,
wie er in einer ſchwachen Stunde verlauten ließ, ſogar da
zu geneigt, auf die Zertrümmerung Oeſterreichs zu verzich
ten und mit einem geſchwächten Donau Staat unter deutſcher
und ſlawiſcher Führung vorlieb zu nehmen, wenn der Plan
eines großſerbiſchen und ſlawiſchen Balkanſtaates vermieden
wurde. Sonninos Ber chnung war durchaus klar und real
politiſch ausgedacht. Würde Leſterriech nach dem e
der Entente zertrümmert werden, ſo ſtände dem ſerbiſchen
Größenwahn Tor und Tür offen, und die Entente würde,
wie ſie es mit der Anerkennung der TſchechoSlowaken bereits
erwieſen hat, keinen Augenblick ögern, auch den vorläufig
in utopiſchen Umriſſen ſchw benden ſlawiſchen Balkanſtaat
anerkennen Eine ſolche Giſtaltung der Dinge wäre natür
lich der größte Schlag in das nationaliſtiſche Programm der
ztalieniſchen Kriegstreiber. Jtalien hätte dann j de Anwart
ſchaft auf die Vorherrſchaft an der Adria verloren und der
Sinn des Krieges würde für das mit Verſprechungen an
geſchürte italieniſche Volk höchſt problematiſch werden. Aus
dieſem Grunde legte Sonnino auf die Eroberung Al-
ban iens einen ganz beſonderen Wert. Schon der Name
Valona bedeutet für Jtalien ein Programm, wie er ander
ſeits für OeſterreichUngarn das Ende der Ueberſeewirtſchaft

kenn zeichnet.

Um die peinliche Lage, in der ſich das italieniſche Ka
binett befindet, zu verſtehen, muß man ſich der Zeiten vor
dem Kriege erinnern. Schon damals war Albanien ein
ewiger Streitgegenſtand zwiſchen Jtalien und Oeſterreich.
Die Abſicht Sonninos gewann mit dem Vorſtoß der italie
niſch franzöſiſchen Truppen in Albanien an Geltung, und
wenn Italien in den ſauren Apfel biß, ſich mit dem Plan
eines ſüdſlawiſchen Reiches abzufinden, ſo geſchah das nur
in der Erwartung, daß Jtalien über die etwa entſtehen
den Küſtenſtaaten an der Adrig die Oberherirſ chaft
ausüben würde. Dieſer Standpunkt Sonninos wird jetzt
von der italieniſchen Preſſe aufs äußerſte bekämpft. Die
von der Entente geſpickte Preſſe befürchtet, daß die Entente
dem italieniſchen Lande ihre weitere Hilfe verſagen würde,
wenn Jtalien weiter gegen die Ententepolitik eine unverhüllte
hemmende Einwirkung zeigt, denn die Notlage Jtaliens
in wirtſchaftlicher, finanzieller und zum großen Teil auch in
militäriſcher Hinſicht iſt derart, daß das Land ohne fremde
Hilfe nicht nur auf ſeine Pläne verzichten müſſe, ſondern
tatſächllich dem Vntergang geweiht wäre. Jn die
ſer kritiſchen Stimmung hat der große Er folg des Gene
raloberſten v. PflanzerBaltin an der albaniſchen Front wie
eine Bombe eingeſchlagen. Die SonninoKriſe dürfte ſehr
bald zu einer Kabinetkriſe werden, denn Orlando iſt
kaum der Mann, der aus dieſem politiſchen Wirrwarr einen
Ausweg finden könnte.

Der Wellkrieg
Schlacht an der Straße ArrasCambrai

Großes Hauptquartier, 31. Auguſt. (WTVB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn:
Vorfeldkämpfe beiderſeits der Lys. Feindliche Er

kundungsabteilungen die über die Lawe vorſtießen, wur
den zurückgeworfen.

Auf dem Schlachtfelde ſüdöſtlich von Arras ſuchte der
Engkänder geſtern erneut den Durchbruch zu erzwingen.
Unter ſtarkem Einſatz von Panzerwagen brachen am frü
hen Morgen auf einer Frontbreite von 20 Kilometern
engliſche und kanadiſche Diviſtonen zwiſchen Straße Arras

Cambrai und ſüdöſtlich von Bapaume zum Angriff vor.
Württemberger ſchlugen ſüdlich der Straße den Feind vor
ihren Linien ab. Jm Verein mit rheiniſchen Bataillonen
warfen ſie den nördlich von Hendecourt vorgedrungenen
ar wieder zurück. Südlich von Hendecourt brachten
Kavällerieſchützenregimenter den feindlichen Anſtuürm zwi
ſchen Vaulx Braucourt und Fremicourt zum Scheitern
Sie nahmen Hendecourt, das vorübergehend verloren

Ausgangsſtellungen zurück.

ging, wieder gingen nach Abwehr des Feindes ſelbſt

Angriff vor und warfen ihn beiderſeits von Bullecourt
und über den Weſtrand des Ortes zurück. Südlich von
Edouſt ſchlugen weſtpreußiſche Regimenter in erbittertem
Kampf mehrfache Angriffe des Feindes ab. Selbſtändi
ges Eingreifen des Oberleutnants Mann mit Kompag
nien des Jnfanterieregiments Nr. 175 ermöglichte die Wie
dernahme des vorübergehend verlorenen Ortes Ecoufſt.
Beiderſeits von Bapaume brachten preußiſche, ſächſiſch
und bayeriſche Regimenter den feindlichen Anſturm zun

Scheitern e eAm Nachmittage warf der Feind beiderſeits der
Straße Arras Cambrai friſche Diviſionen in der
Kampf. Erneuter Maſſeneinſatz von Panzerwagen und
Infanterie ſollte die Entſcheidung herbeiführen. Am ſpät
ten Abend war die Schlacht zu unſeren Gunſten entſchie
den Die aus dem Senſee-Grunde heraus über Eter
pigny. Haucourt und ſüdlich der Straße aus Vis Cheriſy
anſtürmenden dichten Linien des Feindes brachen in un
ſerem Feuer und in erbittertem Nahkampf zuſammen.
Seine Panzerwagen wurden zerſchoſſen. Die Infanterie
des Feindes erlitt außergewöhnlich hohe Verluſte

Nördlich der Somme wurden engliſche Angriffezwiſchen Morvak und Clery abgewieſen. Wo der Feind
unſere Linien erreichte, warf ihn unſer Gegenſtoß in ſeine

Nördlich der Oiſe griffen Franzoſen den Kanalab
ſchnitt zwiſchen Libermont und nordöſtlich von Noyon
mit ſtarken Kräften an Jhre Angriffe kamen meiſt ſchon
auf dem Weſtufer in unſerem Feuer zum Stehen. Aus Che
villy auf dem öſtlichen Ufer wurde der Feind nach hartem
Kampf wieder geworfen Mehrfach aus Noyon heraus ge
führte Angriffe ſcheiterten im Feuer und durch Gegenſtoß.

Heftiger Artilleriekampf und Jnfanteriegefechte an der
Ailette. Nördlich von Soiſſons nahmen wir den zum
Du an vorſpringenden Frontabſchnitt in die kürzere
inie Juvigny Buch de Long zurück. Juvigny blieb

bei geſtrigen Angriffen des Feindes in ſeiner Hand.
Wir ſchoſſen in den beiden letzten Tagen 52 feindliche

Flugzeuge ab. Oberleutnant Loerzer errang ſeinen 32.
und 33., Leutnant Koenneke ſeinen 32. und Leutnant Lau
mann ſeinen 28. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.
Was Hindenburg telegraphiert.

Hindenburg hat auf ein Telegramm des Landrats
von Berg geantwortet:

Den Getreuen danke ich herzlichſt für ihren
Gruß. Wir werden es ſchon ſchaffen.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Fochs „allerletzte Kraftanſtrengung“.

Die Pariſer „Humanitee“ ſchreibt geſtern ohne Zen
ſurbehinderung, daß die gegenwärtige Gewalt
offenſive vielleicht die letzte Kraftanſtrengung
Fochs ſei. Die gerühmten ſtrategiſchen Reſerven ſeien
bereits alle ins Feuer geworfen worden. Fch habe nun
mehr nur noch einen Trumpf auszuſpielen, und das ſeien
die Amerikaner.

Der letzte Trumpf
wurde bisher aber nur wenig eingeſchätzt. Die „Züricher
Morgenzeitung“ erfährt von beſonderer Seite aus dem
Haag, daß bei der jetzt in Frankreich vor ſich gehenden
Offenſive nur ſechs amerikaniſche Diviſionen als
Kampftruppe in die Erſcheinung getreten ſind.

Das Sommegebiet im Weſten,
das von unſeren Truppen als wertlos geräumt worden
iſt, wurde im Heeresbericht eine Wüſte, eine Einöde ge
nannt. Die Orte die dort beſtanden haben, ſind nicht nur
noch unkenntliche Trümmerſtätten, in welchen alle Kultur
erloſchen iſt. Das iſt kein Wunder nach den furchtbaren
Kämpfen, die dort mehrere Jahre hintereinander getobt
haben, in denen Millionen Geſchoſſe das Gelände durch
pflügten. Jn der großen Sommeſchlacht von 1916 haben
Engländer und Franzoſen Monate hindurch ein Bom
bardement aufrecht erhalten, das alles übertraf, was bis
dahin erlebt worden war. Wo ſollte da irgend welches
„Gebild von Menſchenhand“ bleiben Wir wollen daran
denken, daß all dies wüſte Kriegselend in Frankreich
liegt, das ſeine eigenen Fluren ſo mißhandelte. Wir kön

nen nicht dankbar genug ſein, daß dem Feinde verwehrt
worden iſt, deutſche Gaue zu betreten. Was aus denen
geworden wäre, wir können es aus dem erſehen, was
aus dem SommeGebiet an der Weſtfront geworden iſt.

Zu einer Waffe für alles
haben ſich unſere Flieger, wie aus den deutſchen Hee
resberichten hervorgeht, ausgebildet, und er hat Reſul
tate ergeben, wie ſie auch die pflichteifrigſte Kavallerie
nicht aufzubieten vermochte. Ebenſo haben die Flieger
die Verfolgung weichender Feinde mit großem Erfolge
betrieben und ſomit auch hier die Reiterei zu erſetzen be
müht. Jm Angriff ſind die kühnen Luftſoldaten tief auf
die feindlichen Linien herabgegangen, und haben ſie
wirkſam aus Maſchinengewehren beſchoſſen oder mit

SeeBomben beworfen. Das Bonibardement feindlicher
Feſtungen und militäriſcher Anlagen iſt bekannt und Hun
derte von feindlichen Flugapparaken und Feſſelballons
ſind durch ſie vernichtet worden. Jetzt iſt auch mitgeteilt,
daß ſie Munition und Lebensmittel bis in die vorderſten
Schützenlinien gebracht und ſomit deren Ausharren in
glänzender Weiſe ermöglicht haben Das ſind pflicht
getreite Taken, die gar nicht hoch genug gerühmt werden
können. Beſonders wertvolle Gehilfen waren ſie für
die Artillerie derſſte die Wirkung und Treffſicherheit ihres
Feuers ganz bedeutend geſteigert haben. Dabei war die
Drrentelenrapttiche Verbindung der beiden von höchſtem

ert. rZDJrtalieniſches Luftſchiff verloren.

e

Das Luftſchiff A I, das am 16. Auguſt abends zu
kriegeriſcher Verwendung in der unteren Adria abgefah
ren war, iſt in ſeinen Stützpunkt nicht zurüg

gekehrt. eWieder engliſche Bomben auf Holland.
Das holländiſche Miniſterium des Auswärtigen teilt

mit: In der Nacht vom 15. bis zum 16. Auguſt, ungefähr
11 Uhr 30 Min machte wurden von einem Flugzeng in
der Nähe von Sluis zwei Bomben abgeworden. Die Un
terfüchung der Bombenſplitter ergab, daß ſie engliſcher
Herkunft waren. Der holländiſche Geſandte iſt beauftragt
worden bei der engliſchen Regierung gegen dieſe neue
Verletzung des holländiſchen Gebietes zu proteſtieren.

Der Zufall der UBovtGehilf e.
Der engliſche Dampfer „Wimmera“ (Melbourne)

6000 Tonnen, ſtieß in der Nähe der Küſte von Neuſeeland
auf eine Mine und ſank. 26 Paſſagire kamen ums Leben.

Der amerikaniſche Dampfer „Poſeidon“, 2000 Ton
ne irſolge Zuſammenſtoßes geſunken.Ein mi ſere Priavenet S We vel Canada
durch Brand zerſtört. Der Schaden beträgt 724 Millionen

Franken e eDer Kronprinz an die Pionierformationen.
Der Kronprinz hat an die ArmeeOberkommandos

folgendes Telegramm gerichtet: „Die hervorragenden
Leiftungen der Pionierformationen in den ſchweren Kämp

fen der letzten Wochen beſonders die Vorbereitung und
Durchführung des Marneüberganges durch die Pioniere
und Brückentrains, haben meine vollſte Anerkennung ge
fünden. Jch ſpreche allen Pionierformationen, Minen
werfer, Flammenwerfer- und Gaswerferverbänden, die
an den Kämpfen der 9., 7. und 1. Armee beteiligt waren,
meinen Dank aus und bin der Ueberzeugung, daß ſie ſich
in kommenden Kämpfen in gleicher Weiſe bewähren.“

j Feindliche Brandballons
Vor einigen Tagen wurde von militäriſcher Seite

darauf aufmerkſam gemacht, daß die Feinde kleine Gas
ballons über das deutſche Gebiet fliegen laſſen, die mit
einer ſich ſelbſttätig ſich entzündenden Vorrichtung ver
ſehen ſeien. Sie ſollten dazu dienen, die deutſche Ernte in
Brand zu ſtecken. Jm nordweſtlichen Stadtteil von
Bochum fiel ein ſolcherBallon zur Erde. Die Vorrichtung
hatte ſich entzündet und brannte lichterloh. Der Gasballon,
der aus feſten Gummiſtoff beſtand, hatte ſich gelöſt und
wurde von einem Knaben eingefangen. Der Vorrichtung
entſtrömte eine Flüſſigkeit, die brennend einen breiten
Feuerherd entfachte. Der Brand wurde leicht gelöſcht. Die
Entzünde- Vorrichtung wurde von der Polizei in Ge
wahrſam genommen.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Der Reichskanzler empfing am Sonnabend die Ver

treter des Verbandes der katholiſchen Studentenvereine
Deutſchlands, die ihm anläßlich ſeines 75jährigen Ge
burtstags eine Adreſſe überreichten. Jn ſeiner Dankrede
mahnte der Kanzler zum Zuſammenſtehen von Kaiſer
und Reich, Regierung und Volk und fuhr dann fort:

„Jch darf ſagen, daß unſere Oberſte Heeresleitung die
Lage mit voller Ruhe und Zuverſicht anſteht, auch wenn
ſie ſich aus ſtrategiſchen Gründen veranlaßt geſehen hat,
unſere Linien an mehreren Stellen zurückzulegen. Wir
haben den Krieg vom erſten Tage an als Verteidigungs
krieg geführt. wir haben ihn in Feindesland getragen,
um dort unſere Grenzen zu verteidigen und die heimat
lichen Fluren zu ſchützen. Wir werden dort weiterkämpfen,
bis die Gegner einſehen daß ſie uns nicht vernichten kön
nen und daher auch ihrerſeits zu einer Verſtändigung be
reit ſind. Und dieſer Tag wird kommen, weil er kommen
müß, ſoll nicht Europa verbluten und die europäiſche
Kultur in Elend und Barbarei verſinken.

Soeben kommt mir das JInterview zu Geſicht, das
Lord Cecil einem Korreſpondenten von „Stockholms Tid
ningen“ gegeben hat. Jch kann mich heute auf Einzelheiten
ſeiner Rede nicht einlaſſen. Nur zwei Punkte greife ich her
aus: Lord Cecil begründet ſeine Zuverſicht auf den mili
käriſchen Endſieg mit dem ſtändigen Anſtrömen amerika
niſcher Truppen. Abgeſehen von dieſem offenen Bekennt
nis zum Militarismus. erinnert mich dieſes Hoffen an die



vergangenen Jahre des Krieges, in denen zuerſt das treu
loſe Jtalien, dann Rumänien den Endſieg bringen ſollte.
Lord Cecil vergißt dabei aber, daß wir inzwiſchen mit
Rußland und Rumänien Frieden geſchloſſen haben und
ſomit unſere Streitkräfte im Weſten ganz erheblich ver
ſtärken konnten.

Der andere Punkt iſt die Behauptung Cecils, die
Entente könne nicht Frieden ſchließen, ſolange Deutſchland
von den Alldeutſchen regiert werde. Jn Deutſchland re
giert bekanntlich Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer im
verfaſſungsmäßigen Zuſammenwirken mit Bundesrat
und Reichstag. Für die Beſchlüſſe des Reichstags iſt noch
niemals eine einzelne Partei, ſei es die alldeutſche oder
eine andre Partei, maßgebend geweſen. Jch kenne auch
als Kanzler des Deutſchen Reiches lediglich deutſche Par
teien und eine deutſche Politik. Dieſe zu verteidigen iſt
meine Pflicht und wird es bleiben.“

Die Ausführungen Lord Cecils, auf die ſich der Kanz
ler bezog, machte der Lord bezeichnenderweiſe gegenüber
einem däniſchen Journaliften, der ſich immer zum gefügi
gen offiziöſen Sprachrohr der engliſchen Regierung her
gegeben hat. Der Jnhalt der Ausführungen Lord Cecils
iſt auf das alte Leitmotiv geſtimmt: er will nicht Deutſch
land vernichten, ſondern nur die deutſche Militärpartei und

die Alldeutſchen.
o Der Kaiſer und der König von Bulgarien waren

am Freitag in Homburg v. d. Höhe. Der König iſt wie
der geſund. Des oldenburgiſchen Großherzogs Befin
den iſt zufriedenſtellend. Der Arzt erhofft in vier Wochen
völlige Wiederherſtellung des Großherzogs.

o Reichskanzler Graf Hertling empfing an ſeinem
75. Geburtstag am Sonnabend zahlreiche Glückwünſche.
Vom Kaiſer war eine wertvolle Onyrvaſe mit einem
Glückwunſchtelegramm eingetroffen.

o Zur Poſt Paket Kontrolle wird behauptet, daß die
Po ſt verwaltung, ebenſo wie die Eiſenbahn, ihr
Entgegenkommen in der ganzen Paket und Gepäckdurch
ſuchungsangelegenheit mehr oder weniger unfrei
willig hätten bekunden müſſen. Die Ernährungsbe-
hörden hätten ihren Druck ausgeübt, und der Wunſch
wäre auch durch die Militär behörden nachdrücklich
unterſtützt worden.

Der „Lok.Anz.“ meint dazu: „Wenn das ſo iſt, dann
ſollte ſpeziell die Poſtverwaltung im Intereſſe ihres eige
nen Anſehens den Sachverhalt klarlegen. Jm übrigen
können wir nur unſere mehrfach ausgeſprochene Anſicht
wiederholen, daß alle Behörden von ſo kleinlichen Maß
regeln zurückkommen möchten, die keinen praktiſchen Nutzen
ſtiften und nur dazu dienen, die Bevölkerung in Stadt
und Land zu verärgern.

Bekräftigung des deutſchbulgariſchen Bündniſſes.
Der Deutſche Kaiſer wurde am Freitag bei ſeiner Ankunft
in Nauheim von dem König der Bulgaren mit dem Prin
zen Kyrill am Bahnhof begrüßt. Die mehrſtündige Aus
ſprache der beiden hohen Verbündeten erſtreckte ſich auf
die geſamte militäriſche und politiſche Lage. Die Aus
ſprache war getragen von dem feſten Entſchluſſe zum
gemeinſamen Ausharren in dem Verteidigungskampfe des
Vierbundes und von dem Geiſte treuen Verhaltens an
dem bewährten Bündnisſyſtem, ſie beſtätigte aufs neue
die Uebereinſtimmung der beiden Monarchen in der Auf

faſſung aller ſchwebenden Fragen. e
o Holland hat beſchloſſen. 3 Millionen Zigarren aus

Holland auszuführen, ſo daß die deutſchen Raucher auch
nach dem 1. Januar 1919 Zigarren haben können.

s Deutſchland und Rußland. Durch das Zuſatzabkom
men zum Frieden von BreſtLitowsk iſt der Grundſatz
des zu reſpektierenden Beſitzſtandes von Großrußland
zwiſchen den benachbarten beiden Staaten feſtgelegt, und
damit hat Deutſchland, ſoweit ſeine Intereſſen in Betracht
kommen, eine gewiſſe Garantie für die ruſſiſchen Grenzen
übernommen. Damit iſt nöglichen Zukunfts Differenzen
wirkſam vorgebeugt. Wir möchten dabei als ein Gegen
ſtück auf die Meiſtbegünſtigungsklauſeln im deutſchefran
zöſiſchen Friedensvertrage vom 10. Mai 1871 hinweiſen
die alle Streitigkeiten aus wirtſchaftlichem Anlaß, die
von Pariſer Chauviniſten wiederholt aufzuwerfen ver
ſucht wurden, wirkſam verhindert. Sie hat Jahrzehnte
den Frieden erhalten helfen und würde dies auch noch
länger getan haben, wenn die Kriegstreiberei nicht über
mächtig geworden wäre. Wir wollen hoffen, daß das
neue ruſſiſche Abkommen die gleichen guten Früchte tra
gen möge, in dem die BolſchewikiRegierung nach außen

fen und auch eine Auseinanderſetzung mit der Entente
vorgenommen hat, die wohl verſtanden werden wird.
Dieſe definitive Regelung der Dinge im Oſten iſt für das
Entente Kleeblatt Wilſon; LloydGeorge unv Clemen-

ceau eine ſehr bittere Pille, ihre Pläne, die ſie alle Augen
blick der Welt aufgetiſcht haben, ſind jetzt ausgeſchaltet
worden.

KAundſchau im Auslande
Eine buchſtäbliche teuxe Freundſchaft iſt die ruſ

ſiſche für Frankreich geweſen. Das ergibt der Weltkrieg
noch extra, denn von Paris aus müſſen die Zinſen der in
Frankreich untergebrachten ruſſiſchen Anleihe, etwa
14 Milliarden, bezahlt werden. Das ſind alſo jährlich
etwa 700 Millionen. Da dieſe Papiere zumeiſt in den
Kreiſen der Rentiers, Handwerker, Arbeiter und kleine
ren Beamten untergebracht ſind, die bei Nichtzahlung der
Zinſen in peinliche Not geraten wären, ſo iſt der fran
zöſiſchen Regierung nichts übrig geblieben, als den Leuten
ihr Geld aus den neuen franzöſiſchen Anleihen zu zahlen.
Frankreichs Schuldenlaſt die es ſich ſo leichtſinnig auf den
Hals lud, iſt tatſächlich nicht mehr zu überſehen, ſie iſt auch
nicht zu decken.

Jn Mittelamerika droht wieder ein Krieg, der
uns ausnahmsweiſe nichts angeht. Der König von Spa-
nien hat ſeinen Schiedsſpruch in der Zwiſtigkeit zwiſchen
Honduras und Nicaragug zugunſten von Honduras abge
geben. Nicaragug will ſich damit nicht zufrieden geben
und ſendet Truppen an die Grenze von Honduras. Der
Zwiſt wurde verurſacht durch Entdeckung von Gold
lä gern in den Grenzbezirken zwiſchen den beiden Län
dern.

Bombenanſchlag im Murmangebiet. Am Murman
wurde ein Bombenanſchlag gegen den engliſchen General
Poſſel verübt. Die Bevölkerung Nordrußlands nimmt
alſo die „Befreiung“ durch England nicht mit ungeteil

ter Begeiſterung auf. e

hin ein beachtenswertes Maß von Staatsklugheit bewie

Großes Hauptquartier am 1. September 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und b. Boehn.

Zwiſchen Ypern und La Baſſee verkürzten wir unſere
Front durch Aufgabe des auf Hazebrouck vorſpringenden Bo
gens. Wir überließen dabei den Kemmel dem Feinde. Die
vor einigen Tagen durckgeflührten Bewegungen blieben ihm
verborgen. Geſtern ſtieß der Engländer mit ſtarken Kräften
gegen unſere alten Linien vor. Unſere im Borgelände der
neuen Stellungen belaſſenen gemiſchten Abteilungen ſtehen
mit ihm in Gefechtsfühlung. Der Feind hat den Kemmel
beſetzt und iſt über Baillenl, NeufBerquin und über die
Lawe gefolgt.

An der Straße ArrasCambrai brachen engliſche Jnfan
terieangriffe vor unſeren Linien zuſammen. Starke bis zum
Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes zwiſchen
Hendecourt und Vaulx- Vraucourt ſcheiterten. Jn wechſel
vollen Kämpfen blieben Bullecourt und Ecouſt in Feindes
hand. Zwiſchen Morval und Peronne griffen engliſche und
auſtraliſche Diviſionen nach heftigem Feuer an. Bei Morval
und ſüdweſtlich von Beaucourt wurden ſie abgewieſen. Bou
chavesnes wurde durch Gegenangriff gehalten. Weiter ſüd
lich verläuft unſere Linie nach Abſchluß der Kämpfe, an der
Straße VouchavesnesPeronne. Uebergangsverſuche des Fein
J über die Somme bei Brie und St. Chriſt wurden ver
eitelt.

Starke Angriffe der Franzoſen zwiſchen Somme und Oiſe
gegen die Kanalſtellung und den Höhenblock nordöſtlich von
Noyon. Franzöſiſche Diviſionen, die am Abend beiderſeits
von Nesle vorſtießen, blieben im Feuer vor unſeren Linien
liegen. Bei Nouy wurde der Feind im Gegenſtoß zurück
geworfen. Gegen Mittag zwiſchen Beaulien und Morlincourt
einheitlich geführte Angriffe brachen unter ſchweren Verluſten
für den Feind zuſammen. Am Abend erneut angeſetzter
Angriff zerſplitterte ſich in Einzelvorſtöße, die überall abgewieſen wurden. Stärkere feindliche Kräfte, die nördlich von

Varesnes und über die Oiſe bei Bretigny vorſtießen, wurden
zurückgeworfen.

Zwiſchen Oiſe und Aisne hat geſtern Abend nach ſtärk
ſtem Artilleriefeuer die Jnfanterieſchlacht von Neuem be
gonnen. Dicht ſüdlich der Oiſe kamen Angriffe des Fein
des im Artillerie und Maſchinengewehrfeuer nicht vorwärts.
Beiderſeits von Champs ſtieß der Feind mit ſtärkeren Kräf
ten aus der AiletteNiederung vor. Durch Gegenangriff
wurde die alte Linie wieder hergeſtellt. Zwiſchen Ailette
und Aisne gingen den Angriffen Teilvorſtöße des Gegners
voraus. Hierbei ſetzte Vizefeldwebel Haas der Maſchinen
Gewehrkompagnie, Erſatz- Regiment Nr. 29, vier feindliche
Panzerwagen anßer Gefecht und nahm ihre Beſatzung ge
fangen. Am Abend brach der Feind mit ſtarken Kräften
zu einheitlichem Angriff vor. Bei und ſüdlich von Crecy
auMont ſchlugen wir den Feind teilweiſe im Gegenſtoß zu
rück. Oeſtlich von Juvigny ſtieß er bis TernySorny vor.
Dort brachten thn örtliche Reſerven zum Stehen. Südlich

anſchließend bis zur Aisne ſind die mehrfach wiederholten
Angriffe des Feindes vor unſeren Linien geſcheitert.

Erſter Geueralqunartiermeiſter Ludendorff.

Weitere Großaugriffe in Sicht
Berlin 1. September. Wie vorauszuſehen, ließ der

Feind auch am 31. Auguſt auf der ganzen Front zwiſchen
Arras und Soiſſons ſeine Diviſtonen entweder zu ſtarken
Teilvorſtößen oder zu einheitlichem Großangriff zuſammen
gefaßt gegen unſere Front anrennen. An keiner Stelle der
Front brachten ihm ſeine Anſtrengungen den gewünſchten
Erfolg. Die mehrfache Wiederholung der feindlichen Sturm
anläufe bis in den Abend hinein mußte der Feind mit ſchwe
ren Opfern bezahlen, die ihmunſer erfolgreiches Abwehrfeuer
und unſeren wuchtigen Gegenſtöße zuſügten. Die unentwegte
Fortſetzung der durch die deutſche Fronkverkürzu ung zu faſt rein
frontalen Angriffen gewordenen Ententeoffenſive läßt klar
er kennen, daß der Feind den Kampf um die Entſcheidung
noch nicht aufgegeben hat, und daß mit weiteren Großangrif
fen gerechnet werden muß.

Ausdehnung der japaniſchen Unruhen.
Stockholm, 1. Sept. Jn hieſigen offiziellen japaniſchen

Kreiſen gehen fortgeſetzt ernſte telegraphiſche Nachrichten über
die ſogenannten Seisunruhen in Japan ein. Die Unruhen,
welche ſich täglich bedrohlicher geſtalten, tr. gen in Wirklich
keit politiſchen Charakter und richten ſich gegen die von der
Regierung geplante militäriſche Jntervention in Sibirien.
Dieſe Maßnahme iſt in allen Teilen des Landes beſonders
unpopulär. Die überwiegende Mehrzahl der Bevölkerung
wünſcht heute unbedingt dem Kriege fern zu bleiben und

ſieht in dem Eingreifen in der Manſchurei eine Bedrohung
der eigenen Ruhe und Sicherheit. Die Unruhen begannen
in Kobe mit Demonſtrationen. Es wurden Plakate mit Jn
ſchriften herumgetragen, wie: „Junge Männer geht nicht
in den zweckloſen Ranbkrieg, das Volk will Frieden und
Brot.“ Die Demonſtration wurde von der Polizei auseinan
dergedrängt und die Menge durch die Agenten der Geheim
polizei zum Plündern provoziert. Obwohl verſucht wurde,
die Nachrichten von dieſen Unruhen zu unterdrücken, be
gannen am nächſten Tage auch in Tokio Demonſtrationen
gleichen Charakters, wobei es zu ſchweren Ausſchreitungen
kam. Zahlreiche Poliziſten wurden dabei verwundet. Ein
ähuliches Bild zeigt jetzt das ganze Land. Jn Nagaſaki
menterte ſogar eine Kompagnie des Küſtenartillerieregiments,
welches an die Front abgehen ſollte. Die japaniſche Zeitung
„Dſidſi“ ſchreibt: Die Regierung ſollte der Stimme des
Volkes Gehör ſchenken. Die allgemeine Weltlage ſei nicht
dazu angetan, daß Japan ſich in Abenteuer ſtürzen ſollte.
Japan dürfe nach dem Kriege nicht iſoliert daſtehen.

Eine uene Stärkung der Bolſchewiri

Stocklrolm, 1. September. De Moskauer Zeitungen
melden DieNeubildung der ſozialrevolutionären Partei iſt
jetzt vollzogen. Es wurde eine neue Partei gebildet, die auf dem

Boden des Breſter Friedens ſteht. Sie nennt ſich Narod
niki Kommuniſty. Narodnikt iſt der urſprüngliche Name der
Sozialrevolutionäre. Das Beiwort Kommuniſty dokumen
tiert die Gleichartigkeit der Verfaſſung in der neuen Partei
mit den Bolſchewiſten. Die Sowjetpreſſe erkennt die Bedeu

tung der neuen Partei durchaus an.
Bolſchewiſten, die ſich durch die Ereigniſſe der letzten Wochen
weſentlich gefeſtigt hat, erhält durch dieſe Entwicklung der

Die Stellung der

Parteiverhältniſſe eine neue Stärkung. Eine allgemeine Ver
ſammlung der Narodniki Wolſk nahm folgende Reſolution
an Trotzdem die Unterzeichnung des Breſter Friedens als
ein Fehler anzuſehen iſt, würde doch eine Verletzung die Re
volution ins Verderben bringen, Die Partei weiſt die Hal
tung des Zentralkomitees der ſozialrevolutionären Partei zu
rück und betont, daß ſie den Austritt der Sozialrevolutionäre
aus den Sowjets und den Fangewandten politiſchen Terror
für ſchädlich hält.

Provinz und Nachbarftaakem.
Teuchern, 2. Sept. 1918.

Zum Sedantage. Stolze Erinnerungen knüpfen ſich
für jeden Deutſchen an den Namen Sedan; ſie dürfen auch
unter dem Eindruck des Weltkrieges nicht verloren gehen
Dieſer nimmt uns in ſeiner Ungeheuerlichkeit voll und ganz
gefangen aber auch 1870 handelte es ſich um Sein oder Nicht
ſein unſeres Volke s, das voll Sehnſucht erfüllt war
nach einem geeinten Reiche, um endlich Geltung in der Welt
zu erlangen, nachdem es in ſeiner Zerriſſenheit lange zur
Ohnmacht verurteilt war, keine Rolle ſpielen konnte, auf dem
weiten Erdenrund. Erſt nach Sedan kam der gewaltige Auf

ſchwung in Handel und Wandel, wurde der deutſche Name
in der Welt bekannt. Deshalb mag auch heute der Name
Sedan aufleuchten in allem Dunkel der Gegenwart, deſſen
Wolken immer noch nicht zerreißen und dem Sonnenſchein
Platz machen wollen

Was brachte uns Sedan Die Einnahme einer Feſtung,
den Sieg über ein großes Heer und deſſen Gefangennahme
und die Degenſtreckung Napoleons Fürwahr, es war das
unendlich viel und kam in des Königs Wort ſo recht zum
Ausdruck: „Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!
Und daran wollen wir uns heute halten, wo draußen im
Ween die Entſcheidungsſchlacht tobt. Sedan ſoll uns die
Kraft geben auch noch das Letzte zu überwinden, die allum
faſſenden Anſtürme unſerer Feinde zu ſchanden zu machen,
auf das es wiederum ertönen kann durch unſer Vaterland
„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“

Am 31. Auguſt 1918 iſt eine Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. A. 1000/8. 18. K. R. A. zu der Bekanntmachung
Nr. W. A. 1000/11. 15. K. R. A. vom 1. Februar 1816
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Web
Wirk- und Strickwaren erſchienen

Der Wortlaut beider Nachtragsbekanntmachungen iſt bei
den Landratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehör
den einzuſehen

Barby. Die in der letzten Stadverordneten Sitzung
Angeregte Gündungleiner „Bürgerwache“ iſt nun Wirklichkeit
geworden. 50 Bürger unſerer Stadt haben ſich bis jetzt
bereit erklärt, derſelben beizutreten

Renbeſtimmungen für Heifer im beſetzten Gebiet

Die Kriegsamtſtelle Magdeburg ſchreibt uns Nach neueſter
kriegsminiſterieller Verfügung dürfen nunmehr auch jugend-
liche Wehrpflichtige des Jahrganges 1901 im beſetzten Gebiet
ſo lange als Helfer auf Vertrag beſchäftigt werden, bis mit
der Einberufung dieſes Jahrgangs in der Heimat begonnen,

wird. Ferner dürfen nicht eingeſtellte g. v.Heimat und a.
vHeimatWehrpflichtige bei den Zivilverwaltungen der
GeneralGouvernements Brüſſel und Warſchau zum Austauſch

von noch zurückgeſtellten k. v.Beamten und Angeſtellten auf
Vextrag beſchäftigt werden. Endlich erhalten die älteren
Helfer nach dem vorläufigen Vertrage nicht uehr 4. Mk.
ſondern 5 Mk. Tagelohn neben freier Verpflegung und
Unterkunft, auch wird nach dem endgültigen von der Dienſt
ſtelle in der Etappe abgeſchloſſenen Vertrage die Familien
unterſtützung nicht wie bisher auf den Lohn in Anrechnnng
gebracht, vielmehr werden beide neben einander in voller

Höhe ausgezahlt.
Seit einigen Wochen werden wieder Helfer in größerer
Zahl für die Etappe angefordert. Die Kriegsamtſtelle
Magdeburg wird daher in den nächſten Tagen wieder mit
einem Aufruf an die Bevölkerung herantreten. Da die

Bedingungen, wie jetzt ſchon mitgeteilt ſein mag, außerordent
lich günſtig ſind, ſo wird ein guter Erfolg des Aufrufs mit
Sicherheit erwartet.

Anordnung betreffend Anmeldung der zu Haus
ſchlachtunnen beſtimmten Schweine. Auf Grund der
Verordnang des Bundesrats zur Ergänzung der Bekannt-
machung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und
die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 Reichs
Geſetzblatt S. 607), vom 4. Nrvember 1915 (Reichs Geſetz
blatt S. 728), vom 6. Juli 1916 ReichsGeſetzblatt S. 673)
und auf Grund der Verordnung des Bundesrats über Fleiſch
verſorgung vom 27. März 1916 ReichsGeſetzblatt S. 199)
wird für den Umfang der Monarchie mit Ausnahme der
Hohenzollernſchen Lande folgendes angeordnet.

8 1. Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die
Zahl der in ſeinem Beſitz befindlichen, zu Hausſchlachtungen
beſtimmten Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom
15. September 1918 bis zum 28. Februar 1919 in Ausſicht
genommen iſt, dein Kommunalverband (in Stadtkreiſen dem
Magiſtrat, in Landkreiſen dem Kreisausſchuß) bis zum 15.
September 1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur Selbſt
verſorgung einſtellt, hat hierüber ſofort, ſpäteſtens aber drei
Monate vor Schlachtung dem Kommunalverbande Anzeige zu
erſtatten.

Die Kommunolverbände ſind berechtigt, für die Anzeigen
beſondere Vordrucke vorzuſchreiben.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim
mungen werden auf Grund des 8 17 der Bekanntmachung
über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver
ſorgeungsmaßregeln vom 25. September 1915 (Reichs Geſetz
blatt S. 607) und des 8 15 der Bekanntmachung über
Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 ReichsGeſetzblatt
S. 199) beſtraft.

S 3. Die vorſtehende Anordnung iſt mit dem Tage der
Veröffentlichung in Kraft getreten.

Landwirte, gebt eure Stoppelfelder zum Aehrenle
ſen frei. Das Aehrenleſen allgemein zu geſtatten, iſt nicht

n



möglich, da dadurch Schaden an den Feldfrüchten angerichtet
werden lann. Wenn der einzelne Landwirt aber nach Ab
erntung des Getreides die Stoppelfelder vor dem Umpflügen
zu Aehrenleſen frei gibt, ſo trägt er weſentlich zu Bekämp
fung der Lebensmittelſchwierigkeiten, beſonders bei der min
derbemittelten Bevölkerung bei und erleichtert unſer Durch
halten.

Beförderung. Ober Poſtaſſiſtent Karl Hermann
wurde zum Feldwebel Leutnant befördert.

Einbrecher machten vor Kurzem das Schützenhaus
zum Schauplatz ihrer Tätigkeit. Die Burſchen drangen
nach gewaltſamen Oeffnen eines Fenſterladens in den Schieß
ſtand, drückten die Türfüllung nach den Gaſträumen ein,
öffneten die Tür und ſtahlen reſp. verzehrten was ihnen in
die Hände fiel. Z. B. Eine Anzahl Flaſchen Wein und
Champagnerweiſe; dem Spielautomaten wurden die 10 Pfg
Siücke entnommen, Schränke und Käſten erbrochen uſw.
Es ſind das vielleicht auch dieſelben Burſchen, die aus den
ſtädtiſchen Anlagen eine eiſerne Bank entwendeten, ſie jedoch
infolge ihrer Schwere nur bis an den Gröbener Weg trans
portieren konnten.

Die Hausfrauen gegen den Kriegswucher. Der Ver
band Deutſcher Hausfrauen, Sitz Hamburg, Hachallee 128
wird es ſich durch ſeine angeſchloſſenen Vereine jetzt angele
gen ſein laſſen mit allem Nachdruck und mit Hilfe der Haus
frauenvereinsmitglieder bei der Bekämpfung des Kriegswuchers
mitzuwirken. Sein beſonderes Augenmerk wird er nach einer
Meldung aus Berlin darauf richten; den ſich immer mehr
ausbreitenden Unfug entgegen zu wirken, daß die Erzeuger
jetzt faſt ausnahmslos zu Kleinhandelshöchſtpreiſen verkaufen.

Zweieiunhalbpfennigſtücke. Kürzlich wurde berichtet,
daß das Reichsſchatzamt die baldige Ausprägung von Zwei
einhalbpfernigſtücken plaue. Die Ausprägung dieſer Geld
münze hette der Reichsſchatzſekretär ſchon vor einiger Zeit im
Reichstage zugeſagt. Hinſichtlich des Zeitpunktes der Aus
prägung teilt nun der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
auf Anfrage mit „Der Prägung von Zweieinhalbpfennig
ſtücken ſtehen zurzeit techniſche Schwierigkeiten im Wege.
Es kann daher noch nicht überſehen werden, wann die Aus
prägung dieſer Münzſorte erfolgen wird.“

Yorausſichtliche Witterung. am 3. Sept. 1918.
Noch veränderlich, kühl, ſtrichweiſe Regen.

Merſeburg, 30. Auguſt. Die der Stadt von einem
ungenannt bleiben wollenden Menſchenfreunde gemachte Schen
kung von bisher 6 000 Mark iſt durch erneute Zuweiſung
des ſelben Stifters von 4 000 Mk. nunmehr auf die Höhe
von 10 000 Mark gebracht worden. Das Geld iſt zinsbar
anzulegen.

Weimar, 30. Auguſt. Der Verein der Thüringer Wein
großhändler hat in einer hier abgehaltenen Verſammlung be
ſchloſſen, beim Reichskanzler gegen die maßloßen Forderun
gen der Winzer zu proteſtieren und die Eixführung von
Höchſtpreiſen noch für dieſen Herbſt zu beantragen.

Zerbſt. Die Zunahme der Tabakpflanzungen iſt im
Kreiſe Zerbſt recht erheblich. Während früher etwa 3 Grund
beſitzer Tabak anbauten, ſind es jetzt gegen 300, die den
Tabakanbau mit aufgenommen haben, um dem Tabakmangel
einigermaßen zu ſteuern.

Sandersleben. Um den „Landhunger“ zu befriedigen,
tritt die Domäne 104 Morgen Acker zur Aufteilung an hieſige

Einwohner ab. eErfurt, 30. Auguſt. Major Otto, der im deutſchen
Heecesberichte vom 29. Auguſt ehrenvoll erwähnt wurde iſt
der chemalige Regimentsadjutant der 71er in Erfurt, dem
kürzlich für hervorragende Tapferkeit der Orden Pour le
mörite verliehen worden.

Plauen i. V., 31. Auguſt. Wegen Pilzvergiftung muß
ten abermals zehn Perſonen ins Krankenhaus gebracht wer
den, die ſelbſtgeſammelte Schwämme in nicht einwandfreiem
Zuſtande gegeſſen hatten. Nachdem den Erkrankten der Ma
gen ausgepumt worden war, beſtand keine Lebensgefahr mehr.

Adorf, i. B., 31. Auguſt. Eine Frau aus Charlotten
burg, die ſich längere Zeit im Radiumbade Brambach auf
gehalten, hatte dort ihre Wohnungsgeber faſt um die geſamte
Wäſche Ausſtattung beſtohlen und beſonders koſtbare Sachen
nach Berlin geſandt, während ſie ſelbſt nach Markkredwitz
(Bayern) gefahren war. Sie wurde dort verhaftet und hier
her gebracht. Die wertvolle neue Wäſche im Werte von
4000 M. (die vollgepackten Koffer wogen 44 Kg), iſt wieder
vollſtändig zur Stelle geſchafft.

Roda (S.-A), 29. Aug. Unter dem 22. Auguſt erließ
das Herzogliche Landratsamt eine Bekanntmachung, in wel
welcher davor gewarnt wird, die Lieferung von Gegenſtän
den des tägliches Bedarfs von der Gegenlieferung von Le
bensmitteln abhängig zu machen. Jn dieſer Bekanntmachung
werden ganz beſonders die Schuhmacher erwähnt. Die hie
ſige SchuhmacherJnnung erblickt in dieſem Vorgehen eine
ſchwere Kränkung. Sie erläßt in den Zeitungen eine Er
klärung, in der es heißt Meiſtens ſind die hieſigen Schuh
macher finanziell ſo geſtellt, daß ſie nicht in der Lage ſind,
ſich „hintenrum“ etwas zu erwerben, wie dies vielleicht in
andern Ständen hin und wieder vorkommen dürfte.
es vorkommen, daß ſich ein Schuhmacher als Gegenleiſtung
für die Ausbeſſerung von ein paar „ſaftigen“ Arbeitsſtie
feln, die ſonſt kein Sterblicher gern mit der Zange anfaßt,
etwas Quank liefern läßt (zu etwas anderem reichen in der
Regel die Finanzen nicht) begeht er doch ſicher kein Staats
verbrechen, und die betreffende Amtsſtelle hätte doch beſſer
getan, wenn Urſache zu Vorgehen vorliegt, die betreffenden
Geſchäftsinhaber zu belangen, ſtatt ein ganzes Gewerbe ſchwer
zu verdächtigen.

Naumburg, 31. Auguſt. Die drohende Einſchmelzung
des JungBismarck Denkmals auf der Rudelsburg, die in
Ausſicht genommen iſt, hat die größte Erregung in Bad Kö
ſen hervorgerufen. Es ſoll alles verſucht werden, das volks
tümliche Denkmal, das den Altreichskanzler als Jungburſchen
mit dem Schläger in der Hand und einen großen Hund zur
Seite darſtellt, zu erhalten. Das iſt Standbild von den deut
ſchen Korps ihrem größten Korpsbruder gewidmet, von dem
Bildhauer Norbert Pfretſchner geſchaffen und 1905 am Ein
gange der Rudelsburg bei den Denkmälern für den alten
Kaiſer Wilhelm und für die in den Kriegen 1866 und 1870/71
gefallenen Korpsſtudenten aufgeſtellt.

Altenburg, 30. Auguſt. Vor einigen Tagen wurde ei

Sollte

nem hieſigen Geſchäftsmann ein großer Poſten Leim angebo
ten für den fabelhaften Preis von 1025 Mk. der Zeutner.
Da Leim nicht mehr im öffentlichen Verkehr iſt, ging der
Geſchäftsmann ſcheinbar auf den Kauf ein, ſetzte aber die
Kriminalpolizei in Kenntnis, der es gelang, in Leipzig bei
einer Speditionsfirma etwa 10 Zentner Leim zu beſchlag
nahmen. Der Höchſtpreis beträgt für den Zentner Leim
beſter Sorte 225 Mk. Jn dieſe Angelegenheit ſind mehrere
Perſonen verwickelt. Der Leim war bereits eine lange Kette
durchwandert und jeder der Beteiligten hatte dafür geſorgt,
daß der Preis immer höher wurde.

Mieſte. Das echte Sohlenleder. Arg hereingefallen ſind
mehrere Koloniſten im Drömling. Bei ihnen erſchien vor
einigen Tagen ein Mann, der „prima Sohlenleder“ anbot,
das natürlich auch einen prima Preis koſtete. Trotzdem kauf
ten die Leute bei der allgemeinen Ledernot gern, und manche
legten ſich gleich einen Vorrat von Sohlen im Werte von
200 Mark hin, da das Leder ſo vorzüglich und kernig aus
ſah, daß ſelbſt ſolche Leute, die ſich darauf verſtanden, es
für gute Ware erachteten. Erſt als der Schuhmacher die
Sohlen in Bearbeitung nahm, ſtellte ſich heraus, daß es ſich
um eine Schwindelware handelte, die ganz wertlos war. Sie
war aus einer feſten Pappdeckelmaſſe ſo kunſtvoll und täu
ſchend hergeſtellt, trug außerdem auch noch glaubwürdige

Warenſtempel, daß der Betrug ſelbſt von Kennern nicht ohne
weiteres feſtzuſtellen war. Da vermutet werden kann, daß
der Händler noch anderswo ſeinen Schwindel treiben wird,
ſo ſei vor ihm gewarnt.

Deſſan, 31. Auguſt. Der Gemeinderat bewilligte 150000
Mk. zum Bau von ſechs Doppelwohnhäuſern für kinderreiche
Familien. Die Häuſer erhal en Gartenland und Stallge
bäude zur Unterbringung von Kleinvieh. Sie ſind am 1.
April 1919 bezugsfähig. An Angehörige von Kriegsteilneh
mern wurden 20 000 Mk. für Mietbeihilfen bewilligt.

Senftenberg, 31. Auguſt. Eine Berliner Filmgeſellſchaft
beabſichtigte in der Niederlauſitzer Marthagrube eine Bergwe ks
Kataſtrophe zu filmen. Alle Vorbereitungen waren getroffen,
da ging aber durch einen Zufall das Unglück zu früh los,
ſo daß beinahe ein wirkliches Ungläck entſtanden wäre. Die
beteiligten Künſtler wurden verſchüttet. Glücklicherweiſe waren
Arbeitskräfte raſch zur Stelle, ſo daß die Darſteller ſämtlich
gerettet werden konnten.

Ruhla, 31. Auguſt. Zur geplanten Waldbahn Walters
hauſen Ruhla-Liebenſtein hat der Herzog den erforderlichen
Walodboden unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Löban, 1. Sept. Zur Gründung einer gemeinnützigen
Baugenoſſenſchaft ſind aus Kreiſen der Jnduſtrie, des Han
dels und von Privaten bisher 180000 Mark in Ausſicht
geſtellt worden. Die Stadt wird ſich mit 20 000 Mark
beteiligen.

Vermischtes
Grabdenkmal für Ludendorffs Söhne. Zu Ehren

der als Fliegeroffiziere im Weſten gefallenen jugendlichen
Söhne des Generals Ludendorff wurde auf dem Kaiſer Wil
helms. Gedächtnis Friedhof in BerlinWeſtend ein vornehm
ſchlichtes Denkmal aus rotem Mainſandſtein aufgeſtellt. Auf
einfachem, monumentalem Sockel, bekrönt von Sturmhelm
und Lorbeer umwundenem deutſchen Schwert ſind die Worte

„Familie Ludendorff. Furchtlos und treu eingemeißelt.
Abermals ein Ranbmord an einer Berliner Wirtin.

Die in den letzten 14 Tagen verübten Raubmorde auf die
Schankwirtin Meſſerſchmidt in Berlin und auf den Schank
wirt Bennewitz harren noch der Aufklarung. Und ſchon wie
der kommt die Kunde von einem Raubmordverſuch auf eine
Schankwirtin in der Linienſtraße zu Berlin. Das Opfer iſt
diesmal die 32 jährige verwitwete Schankwirtin Elsbeth Son
nenburg, Linienſtraße 43. Der Täter iſt wahrſcheinlich ein
Soldat, der die Sonnenburg in ihrer Privatwohnung nieder
ſchlug und durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzte, daß ſie be
denklich im Krankenhaus darnieder liegt. Es dürfte ſich um
den auf Urlaub befindlichen Schlächter Paul Schoff handeln

S Zucdlerkauf in der Ukraine. Nach einer Meldung
aus Odeſſa haben die Mittelmächte in der Ukraine bisher
4 Millionen Pud (1 310 000 Zentner) Zucker gekauft. Nun
mehr wird wegen eines weiteren Kaufes von 819 000 Zent
ner verhandelt. Von dieſer Menge erhalten: Bulgarien
4Proz., die Türkei 928 Prozent, von dem Reſt Deutſchland
60 Proz. und OeſterreichUngarn 40 Prozent.

Eine 500-Mark-Marke. Eine Marke zu 500 Mark
wird gegenr ärtig von der Reichsdruckerei hergeſtellt und
demnächſt ausgegeben. Dieſes wer olle Stückchen Papier
iſt nicht größer als 5 Ztm. hoch und 3 Ztm. breit. Es iſt
dies der höchſte Wert von Grundſtücksſtempelmarken, mit
denen Abgabebeträge bis zu 1000 Mark entrichtet werden.

Ausdehnung der Verſicherungspflicht. Der Bun
desrat hat eine neue Verordnung über die Ausdehnung
der Verſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung
erlaſſen. Danach bleiben Angeſtellte, die aus der Ver
ſicherungspflicht wegen Ueberſchreitens der Gehalts-
grenze von 5009 Mark ausſcheiden würden, bis auf wei
teres verſicherungspflichtig, ſolange ihr Jahresarbeits
verdienſt 7000 Mark nicht überſteigt. Angeſtellte, die nach
dem 1. Auguſt 1914 verſicherungsfrei wurden, weil ihr
Jahresarbeitsverdienſt über 5000 Mark betrug, werden
mit dem Anfange des Monats, der auf die Verkündigung
der Verordnung folgt, wieder verſicherungspflichtig, ſo
fern der Jahresarbeitsverdienſt nicht über 7000 Mark
hinausgeht. Von den Rechten der freiwilligen Ver
ſicherung für die zurückliegende Zeit kann Gebrauch ge
macht werden, dieſe Beiträge werden unter gewiſſen Vor
ausſetzungen als Pflichtbeiträge im Sinne des S 48 des
Verſicherungsgeſetzes angeſehen. Außerdem beſteht für
Angeſtellte die Berechtigung, ſich auch dann freiwillig
weiter zu verſichern, wenn ſich ihr Jahresarbeitsverdienſt
auf über 7000 Mark erhöht oder erhöht hat.

e Eine gute Antwort.Jm Briefkaſten des „Pforzh. Anz.“ ſtellt ein „lang
jähriger Abonnent folgende Anfrage: „Da auf dem hie
ſigen Bahnhofplatz das Kaiſer-Wilhelm Denkmal ent
fernt wurde, der Sockel aber noch ſteht, möchte ich gerne
anfragen, ob man da nicht ein Lamm anbringen könnte,
das die Geduld des Volkes darſtellt? Was ſagt der Brief
kaſten dazu?“ Hierzu gibt die Redaktion des erwähn
ten Blattes folgende treffende Antwort, die allerorts zur
Beherzigung dienen kann: „Was meinen Sie für eine
Geduld Meinen Sie die Geduld des Volkes mit den un

verſtändigen Leuten die heute noch nicht erfaßt haben
was der Krieg bedeutet? Mit den Leuten, die nicht ein
ſehen, daß uns die Behörden nicht aus Luſt am Reglemen
tieren die Lebensmittel zumeſſen, ſondern um uns vor dem
Hungertod zu bewahren: mit den Leuten, die ſich nicht
klar ſind, daß es um Sein oder Nichtſein geht, und daß
ihnen nicht ein Pfennig in der Taſche und das Hemd auf
dem Leib gehört, ſolange der Krieg nicht zu unſeren Gun
ſten entſchieden iſt; mit den Leuten, die vergeſſen haben,
daß zum Friedensſchluß beide Teile gehören und daß
Deutſchland nicht allein Frieden machen kann, es ſei denn,
es ließe ſich ausplündern und zum Sklaven und Bettler
unter den Nationen machen Wenn Sie dieſe Geduld mit
törichten Leuten meinen, ſo ſtimmen wir Jhrem Vorſchlage
zu und erblicken dann auch im Schafe das paſſende Sinn
bill. S

Die Granate als Faßſchlegel. In der Kantine der
Rudolfskaſerne in Klagenfurth benutzte der Feldwebel

oſef Ebner eine Hand granate als Schlegel, um ein
Wein anzuzapfſen. Die Granate explodierte,

der Feldwebel wurde in Stücke geriſſen und war ſofort
tot. Die Wirtin wurde durch die Sprengftücke ſchwer der
letzt, es wurden ihr Bruſt und Bauch aufgeriſſen. Sie
verſchied kurz danach. Die Granate befand ſich ſeit Jahr
und Tag als ſogenannter Blindgänger in der Kantine und
wiederholt waren alle möglichen Verſuche damit gemacht
worden. Zweifellos war die Grangte naß, und im
Laufe der Zeit trocknete ſie aus, ſo daß ſie ihre Zündkraft
wieder erreicht hatte. als das Unglück geſchah.

Das Ende eines Förſtermörders. Seit drei Jahren
trieb ſich in den Kgl. Forſten Tucheler Heide ein berüchtig
ter Wilddieb, der fahnenflüchtige Soldat Franz Kleinſchmidt,
herum. Auf ſeine Feſtnahme und die Aufklärung der von
ihm begangenen Mordtaten wurden wiederholt Belohnungen
ausgeſetzt, die endlich 13 800 Mk. betrugen. Jm Auguſt
1916 erſtach Kleinſchmidt den Forſtaufſeher Weber in Lonsk,
1917 ſchoß er den Forſtſchutzmann Labetzki in Schlachta an.
Nachdem er den Kgl. Hegemeiſter Kaiſer in Odry überfallen
und ihm das Gewehr entriſſen hatte, erſchoß er bald darauf
den Kgl. Forſtaufſeher Bechtold in Jatty unweit ſeiner För
ſterei und raubte ihm ſeinen Drilling. Jm Oktober 1917
erſchoß der Verbrecher auf dem Anſtand den Gutsinſpektor
Hannemann in AdligNeukirch bei Kosnitz. Zu ſeiner Er
mittelung wurde auch ein Berliner Kriminalbeamter heran
gezogen er tat als Forſtbeamter Dienſt und traf im Fe
bruar d. J. mit Kleinſchmidt zuſammen. In dem Kampfe,
der ſich entſpann, wurde der Verbrecher verwundet und ent
kam wieder. Kurz darauf erſchoß er den Hegemeiſter Bei
ſert in Grünthal vor ſeiner Förſterei, nochdem er ihm ſchon
im November v. J. das Pferd vor dem Wagen niederge
ſchoſſen hatte. Erſt am 10. Auguſt 1918 tötete er durch
einen Schuß den Förſter Mantz in Roſenthal und überfiel
dann wieder den Forſtbeamten Labetzki, dem er Gewehr und
Fernglas raubte. Am 15. Auguſt ereilte ihn endlich ſein
Geſchick. Frühmorgens um 5 Uhr hatte er einen Zuſam
menſtoß mit einem aus Kulm zum Forſtſchutz kommandier
ten Jäger. Dieſer ſchoß ihm eine Kugel in die linke Bruſt,
ſo daß er tot zuſammenbrach.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
uEine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Einer von den vielen Paſſanten die jetzt die Straße um

die ſechſte Abendſtunde bevölkerten, war ihr aufgefallen Jo
achim Stakoſch. Ob er's war? Richtig, das war ganz
ſein Profil verflix, jetzt blieb er auch ſtehen. Ob er ſie er
kennen würde Er ſchien jemand zu ſuchen. Sie eilte vor
wärts. Noch einmal hatte ſie ſich umgedreht. Da ſah ſie
neben Joachim einen älteren Herrn ſtehen. Das iſt ſein
Vater, ſchoß es ihr durch den Kopf.

Sie hatte bald ihren Kopf wieder zurückgewendet. Va
ter und Sohn kamen jetzt dieſelbe Straße entlang, die ſie
ſelbſt vorwärtsſtrebte. Um keinen Preis wollte ſie dieſem
Stakoſch begegnen. Roſel verdoppelte ihre Schritte. End
lich. Da war das Haus, das neue, in dem ſie ſich heimiſch
fühlen ſollte. Eilfertig ſtieg ſie die Treppe empor. Auf dem
zweiten Flurabſatz, deſſen Fenſter auf die Straße führte,
ſpähte ſie herab. Sie wollte verſuchen, ob ſie die beiden
Männer noch entdecken konnte.

Sie mußten langſam gegangen ſein. Weit unterhalb der
Straße waren die Geſtalten zu ſehen: jetzt konnte ſie deut
lich bemerken wie der Vater ſtehen blieb und auf den Sohn
heftig einredete. Dann kamen ſie wieder vorwärts auf das
Haus zu. t

Der Schreck fuhr Roſel in die Glieder. Jetzt ſtanden
ſie direkt gegenüber ihrem Flurfenſter auf der andern Stra
ßenſeite. Sie redeten eindringlich miteinander, dann reichte
der Vater ſeinem Jungen die Hand und ſtrebte die Straße,
dem Marktplatz entgegen, vorwärts. Roſel gab Obacht.
Wohin würde Joachim ſich jetzt wenden Das Blut ſchoß
ihr in den Kopf als ſie ihn über die Straße kommen ſah.
Dann hörte ſie unten die Haustüre gehen. Wie ein flüch
tendes Reh ſtob ſie keuchend die weiteren Treppenſtufen em
por. Jhre Schläfe hämmerten, ihre Pulſe flogen. Als
ſie in ihrer Tür ſtand, hielt ſie einen Augenblick horchend
an derſelben. Es kamen ja keine Tritte weiter die Trep
pen herauf. Je nun, wo war denn der junge Stakoſch geblie
ben. Aeffie ſie ein teufliſcher Spuk litt ſie an Wahnvorſtel
lungen

Da, ein Knacken der Entreetür im erſten Stockwerke
Dann Stille. Auch Roſel ſchloß ihre Flurtüre und trat in
die rechts liegende Stube, in der Franzel und Chriſtel,
die beide heute freibekommen hatten gerade damit becchäftigt
waren eine Bettſtelle aufzuſtellen. Und ſie ſtöhnten und
wetterten, daß ſich Roſel ſehr über die Zungenfertigkeit ihrer
Geſchwiſter, wundern mußte. Dann begann auch ſie ſich den
Einräumungsarbeiten zu widmen, die bis ſpät in die Nacht
hinein währten, ja, noch nicht einmal vollens beendet waren,
als der Schlaf die drei Waiſen vom Frieſenſteinhof über
mannte und ſie zur Bettruhe zwang

Am folgenden Morgen gingen Franzel und Chriſtel wie
der ihrer Arbeit nach. Roſel aber richtete weiter die Stu
ben her und war gegen die elfte Stunde des Vormittags ſo
weit fertig, daß ſie ſich wohl in den neuen vier Wänden
fühlte und für ſich meinte, daß es nur an ihm felbſt liege,

S



wie eines ſich ſein Neſt baut, um Freude in demſelben zu
finden und Arbeitsluſt. Wie fie von nun an ſchaffen wollte!
Es ſollte ihr keiner nachſagen, daß ſie auf der Bärenhaut

läge: StDann ſchritt ſie mit einem Korbe am Arme die Treppe
hinab, um wirtſchaftliche Einkäuſe zu beſorgen.

Als ſie an der Flurtüre des erſten Stockwerkes vorbei
kam, ſah ſie ſich halb ängſtlich, halb neugierig, nach dem
Türſchild um. Es ſtand aber nichts weiter drauf, als nur
„Zum Büreliu' Drunten am Hauſe wurde ſie dann
noch forſchender. Du liebe Zeit, daß ſie das große Schild
da an der Wand des Hauſes nicht geſtern ſchon geſehen u
Stand da in großer Schrift, in Meſſing gegoſſen Bau
bureau der Sandſteinwerke Stakoſch und Sohn, Hirſchberg
und Frieſenſteinhöhe, bei Schmiedeberg.“ Unwillkürlich legte
Roſel ihre ſreſe Hand auf die Bruſt. Als ſie nun weiter
durch die Straßen dem Markt zupilgerte, da ſchien ihr die
Füße wie mit Blei beſchwert. Das ging ihr denn doch ein
bißchen über Zuſallsmöglichkeiten hinaus. Jetzt ſollte ſie noch
alle Tage ernent an die Vergangenheit erinnert werden?
Furchtbar Wie eine Traumwandlerin erledigte ſie ihre
Einkäufe, mißgelaunt wanderte ſie heim. Und von dieſem
Tage an fürchtete ſie bei jedem notwendigen Ausgange, mit
dein jungen Staköſch zuſammenzutreffen. Nachfragen im
Haufe hatten ihr die Kenntiis vermitſelt, daß da im erſten
Stockwerk ein größeres Perſonal tätig ſei, welches einem älteren
Herren zu folgen habe hin und wieder nur käme einer der
Jnhaber wie zu Reviſionen aus Schmiedeberg herüber.

omman

Sontag
Generalleutnant.

Lehrlinge mit in das neue Unternehmen übernehmen die
Schweſter möchte doch zuſtimmen.

„Biſt du denn verrückt g eworden, Franzel
Der Junge ſchwieg
„So überlege dir s doch einmal ſelbſt, Brader. Du

weißt doch, daß deo Frieſenſteinhof einſt uns gehörte. Hab
gierige Leute ſind hergegangen, haben gewußt, unſern Vater
rechtlos zumachen, haben einen Sandſteinbruch eröffnet, er
richten jetzt eine ſolche Verwertungsgenoſſenſchaft, wo ſie das
Material verarbeiten können, was ſie in den Tiefen unſeres
einſtigen Eigentums finden. Und da willſt du mit tun
Da willſt du Arbeitslohn verdienen, wo dir, wenn nicht
mehr, ſo doch wenigſtens ein Anteil an den gehobenen Schä
tzen als Eigentum gehören würde. (Fortſetzung folgt)

Hauptquartier, 2..Sepfember
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Vorfeldkämpfe beiderſeits der Lys. Zwiſchen Scarpe

und Somme ſetzte der Engländer auf der 45 Klm. breiten
Front ſeine Angriffe fort. Artilleriekämpfe gegen die Bereit
ſtellungsräume des Gegners ſüdöſtlich von Arras und beider
ſeits von Bapaume trugen weſentlich zu ihrer Abwehr bei.
Brennpunkte des Kampfes waren Hendecourt und Noreuil,
die Trichterfelder öſtlich von Bapaume und zwiſchen Riencourt
und Bouchavesnes. Der Feind, der nördlich von Hendecourt
auf Cagnicourt Boden gewann, wurde durch Gegenangriff
wieder auf Hendecourt zurückgeworfen. Um Noreuil wurde

Hraßes

lange gekämpft. Es blieb in unſerem Beſitz.
Beiderſeits von VaulxVraicourt vorbrechende Panzer

Vizefeldwedel Günther einen Panzerwagen mit dem Maſchi
nengewehr in Brand und zerſtörte einen zweiten durch gut
geleitetes Artilleriefeuer.

Südöſtlich von Bapaume wieſen wir mit dem Schwer
punkte gegen Billers au Flos gerichtete Angriffe des Geg
ners ab. Nördlich der Somme brachten wir den Feind, der
ſeit frühen Morgen mit ſtarken Kräften vorſtieß, in die
Linie Sailly St. PierrVaasWaldeck und öſtlich von
Bouchavesues und St. Quentin zum Stehen.

Perronne wurde vom Feinde befetzt.
Beiderſeits von Vesle ſetzte der Franzoſe ſeine Angriffe

fört. Nach ſtärkſtem Trommelfeuer ſuchteer er neut in tief ge
gliederten Jnfanterieangriffen die Kanalſtellung zu durch
bre chen. Nördlich der Bahn NesleHam brachte das Reſ.
Jnfanterieregiment Nr. 56 unter Führüng ſeines Komman
deurs Major von Loebbecker jeden ſeindlichen Anſturm zum
Scheitern. Bei erneuten Angriffen am Abend warf es im
Verein mit heſſiſchen Kompanten den eingedrungenen Feind
aus ſeinen Linien wieder heraus. Feldarttllerie, die mit
der vorderſten Jnfanterie zum Gegenſtoß vorbrach, hatte an
dem Erfolg weſentlichen Anteil.

Südlich der Bahn Nesle-Ham wieſen Brandenburger
und Schl ſier den Feind reſtlos an mehreren Linien ab.

Auch ſüdlich von Libermont brachen am Abend Angriffe

der Franzoſen zuſammen. eBeiderſeits von Noyon blieb die feindliche Jnfanterie
nach ſchweren undffür ſie verluſtreichen Kämpfen des 31. Auguſt

geſtern untätig. SAuch zwiſchen Oiſe und Aisne blieb die Gefechtstätigkeit
meiſt auf Artilleriekämpfe beſchränkt. Teilangriffe des Fein
des in der Ailetteniederung und nördlich von Soiſſons wur
den abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Zu den Bekanntmachungen
1. W. A. 1000/11. 15 K.R.A. vom I. 2. 1916 betr. Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von

Web, Wirk und Strickwaren,

en 4. September dieſes Jahres
erhalten wir eine größere Aus
wahl belgiſcher Pferde ſchwe
ren und leichten Schlages, da

runter tragende Stuten.

H. Reifert Sohn,
2. W. M. 1300/12. 15. K. R. A. vom I. 2. 1916 betr. Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von

Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücken für Heer, Marine und Feldpoſt
habe ich je einen Nachträg erlaſſen.Die Nachträge ſind in den arntlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg den 31. Auguſt 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

S on tag,
a Generalleutnant.

Dekanntmachung. s

Die für die Zeit vom 5. Auguſt bis 1. September 1918 ausgege
benen toten Brotmarken mit grünem Unterdruck und aufgedruckten blauem
„F“ verlieren am 7. September 1918 ihre Gültigkeit. Nach dieſem
Tage dürfen die Bäcker und Mehlhändler dieſe Brotmarken nicht mehr

annehmen. tDie Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken bis ſpäteſtens
Dienſtag, den 10. September 1918 bei der Getreide und Mehlſtelle abzu
liefern. Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl mehr ge
liefert.

Weißenfel s, den 29. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Königliche Landrat. Bartels.Vekanntnahung.
Auf Grund des S 18 der Verordnung der Reichsſtelle für Gemüſe

und Obſt vom 19. Juli 1918 wird für die Provinz Sachſen beſtimmt
8 1. Die Beſchickung der Märkte ſowie die Belicferung von Klein

händlern mit Aepfeln Birnen, Zweiſchen, ſoweit ſie nicht amtlich erfolgt,

wird bis auf weiteres verboten. ns 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß S 1
genannter Verordnung mit Gefängnis oder Geldſtrafe beſtraft.

3. Dieſe Anordnung tritt am 80. Auguſt d. Js. in Kraft.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Königl. Landrat. Bartels.
Nach Mitteilung der Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen in Mag

deburg verlieren die Mitte Juni d. Js. verausgabten Einmachezucker
marken zu 1100 g am 10. September d. J. ihre Gültigkeit.

Bis zu dieſen Tage können die Marken von den Kleinhändlern des
Kreiſes beliefert werden. Dieſe haben die belieferten Marken bis 13.
September d. Js. an ihre Lieferanten einzureichen.

Am I. n. Mts kommen Einmachezuckermarken über 500 g zur
Verausgabung.

Dieſe Marken ſind vorläufig an keine Gültigkeitsdauer gebunden.
Vorausſichtlich werden ſie mit dem 31. Oktober d. Js. außer Kraft ge
ſetzt werden.

Weißenfel s, den 29. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Der Königlicher Landrat. Bartels.
Ausfuhr von Ziegen.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 25.
September 1915 und vom 5. November 1915 über die Einrichtung von
Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsreggelung (R. G. Bl. S. 607
und 728) wird für den Kreis Weißenfels folgende Anordnung erlaſſen

81
Die Ausfuhr von Ziegen jeglichen Alters und Geſchlechts aus dem

Kreiſe Weißenfels iſt verboten.
8 2

Der Vorſiende des Kreisausſchußes kann in beſonderen Fällen
eine Ausnahme von der Vorſchrift des S 1 geſtatien, insbeſondere, wenn
es ſich um Zuchtmaterial handelt.

8 3
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder

mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
84

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 27. Auguſt 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
gez. Bartels. Königlicher Landrat.

Die Erneuerung der Loſe zur 3
Klaſſe ſind bei Verluſt des Anrechtes
bis Freitag den 6. September zu
bewirken.

Meiner werten Kund
ſchaft zur gefälligen Beach
tung, daß mein Geſchäft in
folge Warenmangel, Mon
tags bis incl. Donnerstags
geſchloſſen bleibt.

Hochachtungsvoll
Franz Fischer.

Schützenverein
Mittwoch d. 4 Sept. 1918

Abends 8 Uhr Verſammlung
in Schirmres Gaſtwirtſchaft.

Der Vorſtand.
Kinderloſer Beamter

ſucht zum 1. Oktober

mern und Küche.

aus
mit Stallung, Garten,

möglichſt mit etwas Feld in Teu
chern oder Umgegend zu kaufen ge

Angebote unter P. 373 anſucht.

Tageblatt Weißenfels.
Zwei kräftige

Aueoder

Arbeſterinnen
ſtellt noch ein.

Dampfziegelei,
am Bahnhof

Ein

Läuferschwein
ſteht zum Verkauf bei

Albin Schieke,
Markt 2.

Fernſprecher Nr. 7. Freyburg a. U.
I Mark Belohnung
erhält, der die Burſchen nennt, die
vor kurzem in das Schützenhaus ein
gebrochen ſind, und in den voin
Gaſtwirt Schirmer bewirtſchafteten
Räumen Schränke, Käſten ſowie den
Muſikautomaten erbrochen und Geld

entnommen haben, eine Anzahl Fla
ſchen Wein und Champagnerweißen

ſichere ich demjenigen zu, der mir den
oder die Diebe nachweiſt, welche in
der Nacht vom Donnerstag zum Frei
täg mir aus verſchloſſenen Räumen die

len haben, damit ich Anzeige er
ſtatten kann.

Wilhelm Schmidt,

50 Mark Belohnung

Wäſche von der Leine geſtoh

verübt haben.

evt. ſpäter
Wohnung beſtehend aus 3 Zim

Werte Angebote
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten

ausgetrunken und ſonſtigen Unfug!

Grube JohannesDer Schützenverein. Sei érbeen.

i I Schwarzer AnzuWVolksbibliothek 1 Waschanzug
bleit bis auf weiteres geſchloſſen. 5Sämtliche Bücher werden am 1. u. l neues Kleid
8. Septemder zurückerbeten. Nicht zzurückgegebene Bücher werden auf und 3. Blusen zu verkaufen.

Oberſtr. 2 1 Treppe.des Entleihers abgeholt

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, dass unser lieber, einziger
Sohn und Bruder, der Musketier

Otto Büttner
am 12. August an den Folgen eines schweren Bauch-
schusses gestorben ist.

Dies zeigen an
die tieftrauernden Eltern

Louis Büttner und Geschwister.
Krössuln, Selau, Kösen.

Kein Weinen, Kein Flehn gibt dich uns zurück,
Dahin ist Freude, Liebe, Hoffnung und Glück.
Fern Dein Grab, ach tiet unser Schmerz,
Nun ruhe sanft, du gutes geliebtes Herz!

Wach ruft
Infolge eines Lungenschusses starb den Heldentod

in einem Kriegslazarett, in Nordfrankreich der Armie-
rungssoldat

Albert Kürbs.
Wir beklagen dadurch widerum den Verlust eines

braven und sehr geschätzten Arbeiters, den wir alle ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Gutsver waltung Ritterg. Teuchern
Inspektor Walter und Familie.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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